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Montag den 9. Juni. 


—— 


Inland. 


Berlin den 5. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober-Prä⸗ 
ſidenten, Wirklichen Geheimen-Rath von Mer- 
ckel zu Breslau, den Schwarzen Adler Orden zu 
verleihen. 


Berlin den 3. Juni 1845. 

Ihre Kgl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin, nebſt 
Höchſtderen Tochter, der Herzogin Louiſe Ho— 
heit, ſind von Ludwigsluſt kommend, auf Schloß 
Sansſouci eingetroffen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Dr. 
Win dmüller zu Erfurt iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Ober⸗-Landesgericht zu Breslau; und der 
Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius von Tramps 
cynski zu Goſtyn in gleicher Eigenſchaft an das 
Land- und Stadtgericht zu Schroda verſetzt worden. 


(Spaniſche Zuſtände.) — Mit der Ver⸗ 
zichtleiſtung des Prätendenten Don Carlos auf ſeine 
Rechte an den Spaniſchen Thron ſchliehßt fh eine 
geſchichtliche Epiſode, die am 29. September 1833 
begonnen hat. Die feit jener Zeit eingetretene Com— 
plication der Dinge, woraus die auffallende That⸗ 
ſache entſtand, daß bis dieſen Augenblick die Köni⸗ 
gin Iſabella II. zu Wien, Berlin und St. Peters⸗ 
burg noch nicht anerkannt iſt, hat ihren Entſtehungs⸗ 
grund in dem Teſtament Ferdinand's VII. Wel⸗ 
cher Partei man auch angehöre, wird man zugeftes 
hen, daß nicht eben Sorge für des Reiches Wohl, 
ſondern nur perſönliche Rückſicht, dem letzten König 
die Verfügung eingegeben habe, welche den Bruder 


vom Throne entfernt halten und die unmündige 
Tochter, dem Familiengeſetz zuwider, darauf erhe⸗ 
ben ſollte. Abgeſehen von des Infanten Eigene 
ſchaften, von dem politiſchen Syſtem, wozu er ſich 
bekennt, von all' den wichtigen Fragen, die ſein 
Auftreten als Prätendent anregte, blieb eine Erör— 
terung der Gültigkeit oder Nichtigkeit der letzten 
Willensverordnung Ferdinand's von eigenthümli⸗ 
chem Reiz. Die betreffende Unterſuchung iſt, wie bei 
allen zu geſchehen pflegt, die Intereſſen des Tages 
berühren, mit mehr Leidenſchaftlichkeit als Gründ- 
lichkeit geführt worden. Daß Don Carlos nach den 
unter den Spaniſchen Bourbonen gültig geweſenen 
Familieneinrichtungen Ferdinand's VII. Krone erben 
mußte, unterliegt keinem Zweifel. Weit eher könnte 
man fragen, ob Ferdinand befugt war, ſelbſt mit 
Zuſtimmung der von ihm einberufenen Schein-Cor⸗ 
tes, die Ausſchließung der Töchter (das falſche Ge— 
ſetz) aufzuheben und die Thronfolge der dreijährigen 
Iſabella zuzuwenden. Hier war alſo ein publiciſti— 
ſcher Knoten zu löſen oder zu zerhauen, nicht wie 
in England, nach dem Austreiben der Stuarts, ein 
confeſſionell-politiſcher. Die Cortes von 1834 
haben den Knolen zerhauen, indem ſie, ohne viel 
nach dem Rechtstitel zu fragen, den von London 
nach Eliſondo (in Navarra) gekommenen Infanten 
Don Carlos (der feine Proklamation vom 12. Jult 
1834 unterſchrieben hatte: „Ich der König!“) ſammt 
allen feinen Nachſolgern von dem Rechte der Thron— 
folge excludirten. In dem damals von dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter Garelly der Königin-Regentin erſtatteten 
Bericht wird geſagt: „Seit Jahrhunderten gilt es 
als der größte und ſtrafbarſte Verrath, wenn Je⸗ 
mand darauf ausgeht, den legitimen Souverain 
vom Throne zu ſtürzen. Die Strafe für ein ſolches 


Vergehen iſt der Tod und die Einziehung der Güter. 
Nach dem Geſetz können die männnlichen Erben des 
Hochverräthers nie zu den Ehren der Ritterſchaft, 
noch zu irgend einer Würde im Staate gelangen; 
ſie haben kein Erbrecht auf der Eltern Gut und 
find ſelbſt von jedem andern Nachlaß ausgeſchloſſen. 
Dieſe Verordnungen ſind anwendbar auf Don Car⸗ 
los und ſeine Söhne.“ Werden die Deklarationen 
aus Bourges, wird das Manifeſt des neuen Prä— 
tendenten, Einfluß und Wirkung üben auf den 
Stand der Dinge in Spanien? Dieſe Frage muß 
ſich bald entſcheiden. 


4 Von der Netze, am 4. Juni. Wie ſach⸗ 
gemäß, großartig und dennoch geräuſchlos unfer ers 
habene Monarch feine nothleidenden Unterthanen in 
der Provinz Preußen unterftügt, geht ſchon aus der 
einen Thatſache hervor, daß ein Bewohner hieſiger 
Gegend auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn Finanz— 
Miniſters, 55,750 Scheffel Saat-Kartoffeln in 
unſeten Netzgegenden, bis zu dem ſehr namhaften 
Preiſe von nahe 15 Sgr. pro Scheffel, anzufaufen, 
und in die Regierungs⸗Vezirke Marienwerder, Dans 
zig und Königsberg zu verſchiffen, angewieſen war, 
über deren glückliches und zeitiges Eintreffen die bes 
ſten Nachrichten eingegangen find. Nicht minder 
ſind im Oderbruche und im Spreewalde ſehr groß: 


artige Ankäufe zu demſelben Zweck gemacht worden, 


und haben ihren Weg über Stettin, zur See, nach 
Königsberg genommen. 

Berlin, den 7. Juni. Es beſtätigt fi, daß 
Se. Maj. der König auf ſeiner Reiſe durch Preu⸗ 
ßen mit dem Kaiſer von Rußland, und, wie ſchon 
gemeldet wurde, wahrſcheinlich in Schirwind, eine 
perſönliche Zuſammenkunft haben wird; dagegen 
glauben wir dem Gerücht von der Reiſe Sr. Maj. 
des Königs nach Kopenhagen widerſprechen zu müf- 
ſen; es verlautet vielmehr aus guter Quelle, daß 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Däne⸗ 
mark an einem Orte Holſteins oder Schleswigs ſtatt— 
finden werde. — Mit wahrem Schmerz melden 
wir Ihnen den nunmehr am 1. d. erfolgten Aus⸗ 
tritt des Chef-Präſidenten des Kammergerichts, H. 
H. W. v. Grolmann Erc. Am Tage vorher hatte 
derſelbe ſämmtliche Mitglieder des hohen Gerichts 
bofes bei ſich zu einem Abſchiedsmahle vereinigt, bei 
dem ſich die Liebe und Verehrung feiner früs 
heren Untergebenen auf eine ſo ungeheuchelte Weiſe 
ausſprach, wie dies wohl ſelten bei gleichen Veran⸗ 
laſſungen der Fall iſt. Aber nicht allein diejenigen, 
welche mit ihm in unmittelbare Verührung kamen, 
ſondern auch das gröbere Publikum, deſſen höchſte 
Achtung er ſich auch außer ſeinem amtlichen Wir⸗ 
ken durch die echrenhafteſte Geſinnung erworben 


hatte, betrauert das Ausſcheiden dieſes (gegenwärtig 
in ſeinem 65. Lebensjahre ſtehenden) Staatsmanns 
aus feiner wichtigen Stellung, deſſen Familienname 
überhaupt eine ehrenvolle Stelle in der Geſchichte 
Preußens einnimmt. Wie aber die größte Theil⸗ 
nahme dem Scheidenden folgt, ſo blickt man zugleich 
mit hoffnungsvollem Vertrauen auf den Mann, 
den das Vertrauen St. Maj. des Königs an die 
Spitze eines Kollegiums gerufen hat, das in letzter 
Inſtanz über die wichtigſten Rechtsfragen entſcheidet 
wie über alle politiſchen Vergehen ꝛc. das Urtheil 
ſpricht, und nicht Preußen allein, ſondern wohl ganz 
Deutſchland und ſelbſt das Ausland, hoſſen in ihm 
ein neues Pfand des Vertrauens und der Beruhi— 
gung gefunden zu haben. — Die diesjährige 
Pfingſtverſammlung der proteſtantiſchen Freunde in 
Cöthen ſcheint nicht ohne wichtige Folgen für die 
proteſtantiſche Kirche vorübergehen zu ſollen. Wir 
hören nicht nur aus den verſchiedenen Provinzen, 
daß ſich auch dort gleiche Vereine rationaliſtiſchen 
Geiſtes bilden, ſondern auch hier iſt ein folder im 
Enttichen, an deſſen Spitze namentlich der Profeſſor 
Mäzner und die Dr. Zobel, Minding, Vetter und 
Andere, die ſchon bei der Köthener Berathung thä⸗ 
tig erſchienen, zu treten beabſichtigen. Als erſten 
Verſuch hierzu darf man einen projektirten Leſever⸗ 
ein für religiöfe Zeit- und Flugſchriften betrachten, 
deſſen Proſpektus bereits ausgegeben iſt. Zu glei⸗ 
cher Zeit zirkulirt hier in allen Kreiſeu und wird 
mit größtem Intereſſe geleſen dee in der Beilage zu 
Nr. 43 des Leipziger Herold gegebene ſtenogra— 
phiſche Bericht über die Verſammlung 
der proteſtantiſchen Freunde zu Cöthen, 
der uns, wie ſchon der Titel ſagt, die gepflogenen 
Verhandlungen wortgetreu wicdergiebt und uns 
die große Bedeutſamkeit des geiſtigen Akts erſt recht 
zur Anſchauung bringt. Beigefügt iſt zugleich die 
Erklärung der funfzig Geiſtlichen über Wislicenus. 
Bis jetzt hat ſich zwar die Hengſtenbergſche Kirchen- 
zeitung dieſer neuen Bewegung im Innern der pros 
teſtantiſchen Kirchen gegenüber auffallenderweiſe ganz 
theilnahmlos gezeigt, allein dies iſt wohl nur die 
Windſtille vor dem ausbrechenden Sturm und die 
nächſte Zeit wir uns wohl die Streiträfte und Tak⸗ 
tik, mit der fie gegen jene in's Feld zu ziehen ges 
denkt, offenbaren. Doch dürfte ihrer hier gewiß 
ein ſchwererer Kampf warten als gegen Bruno 
Bauer. Denn hier iſt der Geiſt des Volks mit im 
Bunde, dem Bruno Bauer zu radikal war, um 
Unterſtützung bei ihm zu finden. — ‚Die letzte Ca⸗ 
binetsordre, die Manchem ſo niederſchlagend er⸗ 
ſcheint, gewährt in der Wirklichkeit der chriſtkatho⸗ 
liſchen Angelegenheit Alles, was dieſelbe für den 
Augenblick bedürfen möchte, nämlich Zeit zu ihrer 
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ruhigen und ungeſtörten Entwickelung. Man 
iſt zwar geſpannt doch ohne Beforgniß Hinſichts der 
näheren Inſtruktionen für die Behörden; nur ſpricht 
ſich der Wunſch ſehr lebhaft aus, daß den neuen 
Gemeinden der Mitgebrauch der cvangeliſchen Kir⸗ 
cen wieder geſtattet werden möge, da die Predigten 
unter ſreiem Himmel bittere Gefühle hervorrufen. 
Hier ſucht man der Verlegenheit dadurch abzuhelfen, 
daß man den ſchönen Saal des Handwerker- 
vereins in der Johannisſtraße zum Gottesdienſt 
für die chriſtkatholiſche Gemeinde einrichten wird. 

* Berlin den 7. Juni. Es iſt nunmehr kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterzogen, daß die Zuſammen⸗ 
kunft unſers Königs und des Kaiſers von Rußland 
in Schirwindt ſtattfinden wird. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Oſten melden, daß der Kaiſer Nie 
colaus von Schirwindt noch einmal nach der Polni⸗ 
ſchen Hauptstadt zurückkebren und ſich von dort über 
Kiew in das Innere des Reichs begeben werde. Im 
nächſten Herbſte, ſo heißt es, werde das erhabene 
Kaiſerpaar nach Berlin kommen, und Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin den Winter über ſich hier aufhalten. 

Berlin. — Nach den bis jetzt getroffenen 
Dispofitionen, ſchreibt die Bresl. Z., gehen Se. Ma⸗ 
jeftät, ohne Berlin zu berühren, bei höchſt ihrer 
Heimkehr aus der Provinz Preußen direkt über 
Stettin nach Kopenhagen. — Man nennt Schir⸗ 
wint, auf preußischem Territorio gelegen, als den 
Ort, wo die Souveraine von Preußen und Ruhland 
zufammentreffen. Der Kaiſer ließe ſeine Begleitung 
in Neuſtadt, und der König würde des Abends in 
Schirwint eintreffen, das er des Nachts wieder ver⸗ 
laſſe. In dergleichen Affären geübte Politiker, die 
auch Ferngläſer haben, wollen es ſich nicht nehmen 
laſſen, daß für das Arrangement wichtiger, nordiſcher 
Beziehungen jetzt Anordnungen getroffen werden. — 
Der Geh. Legationsraih v. Sydow wird als künf⸗ 
tiger Direktor im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten genannt, da Herr Eichmann als Ober⸗ 
Präſident nach der Rheinprovinz kommen ſoll. — 
Gegen den Poſt⸗Sekretair Lutze iſt wegen ſeiner 
übereilten Bekanntmachung, daß ihm, trotz des Re⸗ 
gierungsverbots, allerhöchſten Orts das Praktiziren 
als homöopathiſcher Arzt geſtattet fei, eine fiskaliſche 
Unterſuchung eingeleitet worden. Die Ausübung 
des hombopatiſchen Heilverfahrens bleibt ihm, wie 
bisher, fireng unterſagt. Die Potsdamer Regierung 
wird wahrſcheinlich erſt nach Beendigung des Pro⸗ 
ziſſes die näheren Umſtände dieſer Angelegenheit 
veröffentlichen. — Die Börſenabrechnungen des 
fo eben verfloſſenen Monats gingen geſtern, trotz 
der wegen der täglich fallenden Courſe der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien vorgekommenen anſehnlichen Geldver⸗ 
luſte, zur allgemeinen Zufriedenheit von Statten. 


Nur einige Geſchäftsmänner leiſteten keine Zahlung 
Manche Vörſenmänner mußten geſtern 10000 Tha⸗ 
ler für auf Prämie gekaufte Papiere zahlen. — In 
der neuefien Nummer des in Leipzig erſcheinenden 
Vörſenblatts für deutſchen Buchhandel befindet ſich 
unter anderm folgende Anzeige des Joſ. A. Finſter⸗ 
lin zu München mit der Ueberſchrift: Ronge — 
Trier! Czerski — Schneidemühl: „Sollte die Bros 
ſchüren⸗Sündfluth darüber noch länger andauern, 
ſo bitte ich ſehr, mit der Zuſendung ſolcher Schriften 
Einhalt zu thun, denn es iſt Schade um vergebliche 
Zeit, Mühe und Porto, die man dafür verwenden 
muß. Ohnchin werden alle derlei Schriften (bis 
jetzt an 80), welche nicht im römiſch⸗katholiſchen 
Sinne geſchrieben, hier (in München) conſiscirt und 
machen daher nur eine Spazierfahrt zwiſchen Leipzig 
und München.“ 

Berlin. — Der Staatsrath hat ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach in letzter Woche eifrig mit den Ver⸗ 
bältniffen der Altlutheraner beſchäftigt. Der König 
hatte die Berathungen deſſelben über eine Reihe Al⸗ 
lerhöchſter Propoſitionen beſohlen. Bekanntlich bes 
fanden ſich die Altlutheraner unter der vorigen Mes 
gierung in ziemlich gedrückten Verhältniſſen, welche 
viele ſogar zur Auswanderung vermochten und ſich 
erſt unter der jetzigen milderten. Gegenwärtig han⸗ 
delte es ſich um eine rechtliche Regelung ihrer Exi⸗ 
ſtenz. Die Debatten des Staatsrathes ſollen ſehr 
günſtig für ſte ausgefallen fein. Man erwartet bin⸗ 
nen Kurzem ein Geſetz, worin fie die Rechte einer 
förmlich vom Staate geduldeten Kirchengemeinſchaft 
erhalten werden. Daß dies unter den gegenwärti— 
gen Verhältniſſen ein in mehr als einer Rückſicht 
beziehungsreiches Ereigniß genannt werden muß, 
braucht nicht geſagt zu werden. 

Herrn Haſſenpflug, welcher hier als Geh. Ober— 
Tribunalsrath bis jetzt ein zurückgezogenes Leben 
gefübrt, dürfte bei den vielen Perſonalveränderungen, 
welche unſeren verſchiedenen Miniſterien gegenwär— 
tig bevorſtehen, wohl eine wirkungsreichere hohe 
Staatsſtelle zu Theil werden. 

Berlin. — Eine ſehr wichtige Frage hat die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung in ihrer letzten 
Sitzung beſchäftigt. Schon vor längerer Zeit gin 
gen der Verſammlung Anträge des Väckergewerks 
und einzelner Bürger für die Aufhebung der 
Schlacht- und Mahl⸗Steuer zu, deren Vor⸗ 
berathung der Wichtigkeit des Gegenſtandes wegen, 
einer Deputation überwieſen werden mußte. Das 
Reſultat dieſer Berathung war die Verwerfung der 
Anträge mit 5 Stimmen gegen drei. Die Ver⸗ 
ſammlung hat ſich nach einer langen, regen Debat— 
te, in welcher nur zwei Redner für die Aufhebung 
dieſer Conſumtionsabgaben ſprachen, mit ſehr großer 
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Majorität dahin entſchieden, daß es nicht zeitgemäß 
erſcheine, die Erſetzung der Schlacht- und Mahl⸗— 
ſteuer durch eine direkte Steuer bei den Staatsbe— 
hörden zu beantragen. 

Bromberg, den 31. Mai. Se. Maj. der 
König gelangte am 29. d., Abends 10 Uhr, von 
Woldenberg kommend, hier an, ſtieg in der für 
Höchſidenſelben in Bereilſchaft geſetzten Wohnung 
des Herrn Regierungspräſidenten Baron von Schlei— 
nis ab und geruhte die anweſenden Behörden und 
Rittergutsbeſitzer zur Tafel zu ziehen; den andern 
Morgen 9 Uhr nahm Allerhöchſiderſelbe die Parade 
des hier garniſonirenden Füſilier⸗Vataillons auf 
dem feſtlich geſchmückten Markte ab und fuhr um 
10 uhr über Schulitz nach Thorn ab. Behufs der 
Ueberfahrt über die Weichſel bei Schulitz hatte die 
königliche Regierung ein geſchmackvolles Boot mit 
9 in Matroſentracht gekleideten Schiffsleuten abge⸗ 
ſandt, welche jedoch bei der Ueberfahrt auf dem Sans 
de figen blieben, worauf Se. Majeftät in einem her⸗ 
beigeeilten kleinen Kahne der Fährleute bei ſtarkem 
Winde und Regen das jenſeitige Ufer erreichten und 
ſich, nach dem Fährkruge gehend, mit einem alten 
am Ufer ſtehenden Landmann huldreich unterhielten. 

Königsberg, den 30. Mai. 
Tag war für die deutſch-katholiſche Gemeinde des— 
halb bedeutungsvoll und wichtig, weil die Studirens 
den der hieſigen Univerſität ihre Anerkennung und 
Theilnahme für die Sache durch ein Vivat zu erken⸗ 
nen gaben, welches ſie den Herren Pfarrern Czerski 
und Grabowski um 10 Uhr Abends brachten. 

(Königsb. 3.) 

Köln den 1. Juni. Geſtern Abend ift hier die 
offizielle Nachricht eingegangen, daß unſer Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Herr von Bonin, zum Ober-Prä— 
ſidenten der Provinz Sachſen ernannt worden iſt. 

Koblenz den 29. Mai. Se. Majeſtät der 
König der Niederlande iſt, ſicherem Vernehmen zus 
folge, dieſe Nacht um 2 Uhr mit dem Niederländis 
ſchen Dampfboot No. 22. rheinaufwärts hier vor⸗ 
beigereiſt. In Köln beſichtigte Se. Majeſtät in 
Begleitung eines Adjutanten den Dom. 

Koblenz den 3. Juni. (Rh.⸗ u. M.⸗ Ztg.) 
Wie man hört, ſoll von einigen der geachtetſten 
Rechtsgelehrten hierſelbſt eine vollſtändige Beleuch- 
tung der im vorigen Jahre zwiſchen dem Lieutenant 
B. und Auskultator v. St. ſtattgehabten Affaire vor⸗ 
bereitet werden, worin denn gleichzeitig auch das 
gegen letztern vom hieſigen K. Landgerichte geſpro— 
chene Urtheil als durchaus den Geſetzen gemäß ges 
rechtfertigt werden würde. 


Ausland. 
Deutſchland. 
Dresden. — Am 30. Mai flog eine Pulver⸗ 
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Der geſtrige 


fabrik in der Nähe von Freiberg in die Luft, wobel 
zwei in den oberen Räumen beſchäftigte Arbeiter 
weit weggeſchleudert, jedoch nicht lebensgefährlich 
beſchädigt wurden. Ungeachtet das entzündete Pul⸗ 
ver nur wenige Ceutner betrug, war die Exploſton 
doch jo heftig, daß das Fabrik⸗Gebäude bis auf den 
Grund zerſtört, in den benachbarten Häufern Fen⸗ 
ſter und Thüren eingedrückt und in dem anliegens 
den Walde ſtarke Bäume zerſplittert wurden. 

Heſſen. — Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſind am 
31. Mai in Darmſtadt eingetroffen und bei Sr. 
Großherzogl. Hoheit dem Prinzen Karl abgeſtiegen. 
— Die zweite Kammer der Stände nahm in ihrer 
Sitzung vom 30. Mai einſtimmig den Antrag des 
Abgeordneten Glaubrech, wegen Aufhebung des die 
Juden betreffenden Kaiſerlichen franzöſiſchen Dekrets 
vom 17. März 1808 an, welches in Rheinheſſen 
noch Geltung hat. 

Frankfurt a. M. den 1. Juni. Se Königl. 
Hoheit der Herzog Ferdinand von Modena beſuchte 
geſtern unſere Stadt und nahm von dem Hrn. Öras 
fen von Münch⸗Bellinghauſen begleitet, alle Se⸗ 
henswürdigkeiten in Augenſchein. Nach der Thea— 
tervorſtellung kehrte Se. Königl. Hoheit nach Mainz 
zurück. | 

Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Luiſe von Naſ⸗ 
ſau⸗Ulſingen if geſtern zu Rumpenheim verſchieden. 

Mannheim den 4. Juni. Wie wir verneh⸗ 
men, haben die Unterhandlungen zwiſchen Holland 
und dem Zollverein bis jetzt den beſten Fortgang ge⸗ 
habt, fo daß alle Ausſicht vorhanden ift, dieſelben 
zu einem erwünſchten Ziele geführt zu ſehen. Es 
würde ſich dabei nicht blos um Herabſetzung der 
Rheinzölle, ſondern auch um Erleichterung der Ein— 
fuhr Deutſcher Produkte in Holland und feinen Co— 
lonien handeln; während umgekehrt Holland für 
mehrere feiner Colonialerzeugniſſe beſſere Bedingun- 
gen in Anſpruch nimmt. 

Mainz den 2. Juni. So eben 51 Uhr iſt Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, derzeitiger Gouverneur der Bundesfeſtung, hier 
eingetroffen und im großherzogl. Palais abgeſtiegen. 

Frankfurt. — Der heilige Vater wird der 
(wie es heißt) von einigen Ultramontanen beantrag⸗ 
ten Preßfreiheit höchſt wahrſcheinlich feinen Segen 
nicht ertheilen. Was follte auch dabei herauskom⸗ 
men? Die Klugerfahrenen haben das kindiſch⸗ tolle 
Ding, an die Stelle der wahren Geſchichte eine 
falſche zu fegen, um einen für ultramontane Hie⸗ 
rarchie günſtigen Pragmatismus zu gewinnen, lange 
genug getrieben und haben die Wahrheit nicht im 
mindeſten zu verſchieben oder zu verdunkeln vermocht. 
Die Urſachen der Reformation liegen heute noch 
eben ſo deutlich in der Erinnerung, als ſie aus dem 
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Bewußtſein der Nation die 100 Beſchwerden her⸗ 
vortrieben, die man vor dem Ausbruche der Refor⸗ 
mation nicht gegen die „heilige allgemeine chriſtliche 
Kirche“, ſondern gegen die römiſche Hierarchie 
erhob. Wie können nun, nachdem die alten Jeſui⸗ 
ten vom Jahre 1540 an, bis zum Jahre 1773 
hin, einen fo ungeheuren Aufwand geiſtiger und Mas 
terieller Kräfte ſchmählich verthan, ohne im Großen 
und Ganzen die Zeitläufe auch nur um einen Haar⸗ 
breit von ihrer Bahn abzulenken, wie können, ſage 
ich, die neuen Jeſuiten hoffen, daß es ihnen gelingen 
werde, der katholiſchen Welt weiß zu machen, der 
Mönch Luther habe die Reformation gemacht und 
die Lehre der evangeliſchen Kirche ſei aus einer Uns 
terleibskrankheit dieſes Mönches entfprungen ? 
Einem ſolchen Glauben müßte eine Verdammung 
vorhergehen, welche ſelbſt dann in Deutſchland zu 
bewirken unmöglich wäre, wenn ſie auch die niedern 
und höhern Lehranſtalten wieder in ihre Hände be— 
kämen, wovon fie doch in den meiſten Bundesſtaa⸗ 
ten noch ſehr weit entfernt zu ſein ſcheinen. Dazu 
kommt, daß die neuen Jeſuiten in der Wahl ihrer 
Schriftſteller fo wenig Vorſicht und Klugheit beweiz 
fen, daß man glauben ſollte, fie hielten das katholi— 
ſche Deutſchland noch für eben fo finſter und blind⸗ 
gläubig, als es in alten guten Zeiten „etwa in Bai⸗ 
ern und da herum“ geweſen ſein mag. Betrachten 
wir einmal die Themala, auf welche dieſe Schrift⸗ 
ſteller gerade jetzt in tollſter Wuth losdreſchen: 4) 
nicht die Wiederherſtellung der Jeſuiten durch die 
Bulle Solicitudo omnium vom 7. Auguſt 1814, 
ſondern der Reformationsjubel von 1847 hat den 
alten Zwiſt geweckt und die Erbitterung von Stufe 
zu Stufe geſteigert, bis die gewitterhafte Schwüle 
ſich in dem Kölner Ereigniſſe entlud. 2) Friedrich 
Wilhelm IV. fühnte die verübte Unbill, übernahm 
aber bald darauf das Protektorat einer proteſtanti⸗ 
ſchen Verbindung, welche Deutſchland mit einem 
Netze von dreihundert kirchlich-politiſchen Klubbs 
überzog, deren theils unverholen . eingeflandener, 
theils heuchleriſch bemäntelter Zweck eine auf De⸗ 
katholiſirung von Baiern und Oeſterreich 
gerichtete konfeſſtonelle Polemik iſt *). 3) Der 
Guſtav⸗Adolphs⸗ Verein iſt in dem Gehirne einiger 
Fanatiker des Rationalismus entſtanden, gleichwohl 
iſt ein Haupt und Vertreter des allerkläglichſten und 
verwaſchenſten Nationalismus, der geiſtes verwandte 
Gehülfe des berüchtigten Hyperſocinianers Bret⸗ 
ſchneider, der Hofprediger Zimmermann in Darm⸗ 
ſtadt, mit dem Königl. Preuß. rothen Adlerorden 
geſchmückt worden. 4) Der Proteſtantismus, evan⸗ 
geliſche Kirche genannt, hat zur Grundlage den 


) Dies ſcheinen die bairiſchen Staatsmänner wirklich 
zu glauben. A. d. N. d. Rhein, Beob. 


gottloſen und abſcheulichen, aus der ekelhaften Uns 
terleibskrankheit eines Mönchs hervorgegangenen Satz: 
daß der Glaube alle in, im Gegenſatze gegen 
Glauben und gute Werke ſelig mache, und ſteht nun, 
den 300 jährigem Wirrwarr verſchiedener Anſichten, 
Meinungen, Lehrarten gegenüber da als ein Zufams 
menfluß alles Unſinns, aller geiſtigen Krankheiten, 
des Rationalismus, Pantheismus, Atheismus und 
endlich auch des Nadikalismus. 5) Der römiſche 
Katholizismus dagegen iſt rein und frei von allen 
dieſen Krankheiten und Uebeln u. ſ. w. — Es 
ſpringt in die Augen, daß Leute, bei welchen ſich der 
Fanatismus zu ſolchem Wahnwitze ausgebildet hat, 
der katholiſchen Kirche in Deutſchland noch größeren 
Schaden bringen würden, wenn man ihnen die hef⸗ 
tig begehrte Preßfreiheit bewilligte, als ſie derſelben 
ſo ſchon gebracht haben. Der politiſche und bür⸗ 
gerliche Friede in Deutſchland liegt aber, wenn ich 
den gegenwärtigen Bildungszuftand der Nation nicht 
ganz unrichtig beurtheile, um ſo ſicherer außer ihrem 
Bereiche, je toller ſie es treiben. (Rh. Beob.) 

München, den 31. Mai. Der wackere Pfar⸗ 
rer Redenbacher ſoll auf einen vom hieſigen Ge⸗ 
neral-Conſiſtorium an ihn erlaſſenen Ruf zur Rück⸗ 
kehr auf die von ihm ſo ſegensreich verwaltete Pfar⸗ 
rei die Erklärung abgegeben haben, daß es ihn ſehr 
ſchmerze, ſich von ſeiner theuren Gemeinde trennen 
zu müſſen; daß es ihm aber unmöglich ſei, in eis 
nem Lande, in welchem man ihn wegen ſeiner Ge⸗ 
wiſſenstreue als Verbrecher behandelt habe, und in 
welchem er nach wie vor gegen eine noch fortbeſte— 
hende und auch durch die neueſte Verfügung nicht 
beſeitigte Anordnung predigen müſſe, ſernerhin ein 
geiſtliches Amt zu verwalten. — Es giebt Dinge, 
die man kaum glauben kann, wenn ſie auch, wie 
es hier der Fall iſt, von den glaubwürdigſten Perſo— 
nen verſichert werden. Dazu gehört auch, daß der 
würdige Redenbacher im Verlauf der über ihn vers 
hängten Unterſuchung einer ärztlichen Beſichtigung 
unterworfen worden ſei, um zu ermitteln ob er eine 
körperliche Züchtigung aushalten könne. 

b (Rhein. Beob.) 
10 Frankreich. 

Paris den 1. Juni. Der König kam geſtern 
Mittag von Neuilly nach den Tuilerien und führte 
den Vorſitz in einem Miniſterrath, welchem auch 
Herr Guizot beigewohnt haben ſoll. Graf Sal⸗ 
vandy iſt auch wieder ausgefahren, leidet aber noch 
an ſo großer Schwäche, daß er in den Wagen und 
heraus gehoben werden muß. Der Conftitutions 
nel meldet, daß geſtern Abend dem Könige eine Ab⸗ 
ſchrift von der Abdications-Akte des Don Carlos 
zugegangen ſei, und daß dieſelbe wahrſcheinlich heute 
werde veröffentlicht werden. Das genannte Blatt 
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ſucht ſich dieſen unerwarteten Schritt durch Vorauss 
ſetzung eines Heiraths-Projektes zwiſchen der Köni⸗ 
gin Iſabella und dem Sohn des Don Carlos zu 
erklären, wenn nicht etwa bloßer Meberfluß am Exil 
und an der unangenehmen Lage zu Bourges, für 
deren Verbeſſerung die franzöſiſche Regierung gar 
nichts gethan habe, zu jenem Entſchluß geführt hätte. 

Die Deputirten⸗Kammer bewilligt dem Marſchall 
Bugeaud für das laufende Jahr einen Effektiv-Ar⸗ 
meebeſtand von 82,000 Mann, 15,513 Pferden, 
7532 Arabern in franzöſiſchem Dienſt, im Ganzen 
eine Streitmacht von 105,045 Mann, mit einem 
Budget, das 110 Millionen überſteigt, und neben⸗ 
bei auch noch 200,000 Fr. für geheime Ausgaben. 

Nach dem Toulonnais hält man die demnäch⸗ 
flige Abſendung einer Flotte uach den marokkani⸗ 
ſchen Küſten, die vom Prinzen von Joinville beſeh⸗ 
ligt ſein würde, für wahrſcheinlich. 

Das in einigen Journalen enthaltene Gerücht, 
der Sohn Hieronymus Bonaparte's habe die Er⸗ 
laubniß erhalten, Louis Napoleon im Fort Ham 
zu beſuchen, iſt ohne Grund. Er hat ſich jedoch 
mit dieſem in Communication geſetzt und bemüht 
ſich, deſſen Freilaſſung auszuwirken. 

Die Deputirten-Kammer ſetzte vorgeſtern die ab» 
gebrochene Verhandlung über das Geſetz, betreffend 
das Regime der Sklaven in den ſranzöſiſchen Kolo⸗ 
nieen fort. 

In der Pairs-Kammer vertheidigte vorgeſtern 
Graf Beugnot den Antrag des Herrn Muret de 
Bort zu Gunſten der Renten-Umwandlung. Nach 
längerer Unterbrechung der Sitzung legte der Fi⸗ 
nanzminiſter drei von den Deputirten ſchon an⸗ 
genommene Geſetz⸗Entwürfe über die Nord ⸗Eiſen⸗ 
bahn, die Polizei der Eiſenbahnen und über 3 für 
den Staatsdienſt beſtimmte öffentliche Gebäude vor. 

Paris den 2. Juni. Die Abdikation, zu wel⸗ 
cher Don Karlos zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes 
ſich entſchloſſen, und das Manifeſt dieſes Prinzen 
geben natürlich der hieſigen Preſſe willkommenen 
Stoff da die Fragen über Marokko und Otaheiti, 
über die Eiſenbahnen, die Renten⸗Konverſion und 
das Skavenweſen in den Franzöſiſchen Kolonieen, 
womit man in der letzten Zeit ſich vorzugsweiſe be⸗ 
ſchäftigte, fo von allen Seiten durchgeſprochen find, 
daß ihre fortgefegte Diskuſſton dem Leſer kaum noch 
ein Intereſſe abgewinnen kann und auch die letzte⸗ 
ren Fragen in ihren Details nur wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen. Die Zeitungen gehen daher jetzt 
nur kurz darüber hin und wenden ſich den Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu, in denen allerdings durch 
die Akte von Bourges eine neue Phaſe eingetreten 
fein dürfte. Nur die miniſteriellen Blätter gaben 
die betreffenden Dokumente geſtern ohne Kommen⸗ 


tar; die Oppoſitlonspreſſe aber ſprach einſtimmig die 
Anſicht aus, daß dies Exeigniß auf eine Verabre⸗ 
dung oder wenigſtens auf die Hoffnung einer Ver⸗ 
mählung des Prinzen von Asturien mit der Königin 
Iſabella ſich gründe, und daß dies aufs deutlichſte 
aus dem Manifeſt des Prinzen hervorgehe. Auch 
die legitimiſtiſchen Blätter, die zu der Spaniſchen 
Königsfamilie in Bourges ſtets in näheren Bezit⸗ 
hungen geſtanden haben, laſſen kaum einen Zwei⸗ 
fel darüber, daß man auf dieſe Weiſe dem Zwies 
ſpalt ein Ende zu machen wünſche, der die beiden 
Hauptzweige dieſes Königshauſes ſo lange getrennt. 
Anders fallen natürlich die Gloſſen von Blättern 
wie der Conſtitutionnel und der National 
aus. Dieſe ſprechen nur von Intrigue und Reac⸗ 
tion; aus dem Manifeſt des Prinzen von Afurien 
leſen fie nicht Verſöhnung, ſondern Drohungen her⸗ 
aus; damit werde denn auch, meinen ſie, die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung gewiß ganz einverſtanden ſein, 
ihr komme eine ſolche Reſtauratlon in Spanien ſehr 
gelegen, und eine Vermählung des Prinzen von 
Aſturien mit der Königin Iſabella werde fie volle 
kommen billigen. „Nur freilich,“ bemerkt der 
Conſtitutionnel, fragt es ſich, was der Hof 
von Neapel ſagen wird, wenn unſere Regierung 
den Sohn des Don Karlos begünſtigt. Auf Frank⸗ 
reichs Antrieb ſtellte die Königliche Familie von Ne⸗ 
apel eines ihrer Mitglieder als Bewerber um die 
Hand Iſabella's. Unter allen unumſchränkten Hö⸗ 
fen war der Neapolitaniſche der erſte, der das con⸗ 
ſtitutionelle Königthum in Spanien anerkannte. 
— (Wie wird ſich Herr Guizot bei dem Gras 
fen von Trapani entſchuldigen, daß er ihn auf- 
giebt, nachdem er ſo dringende Aufforderungen an 
ihn hat ergehen laſſen) — Die Sache hat gewiß 
ihr Bedenkliches, und wir find begierig, zu fchen, 
welche Stellung der Hof von Neapel und unſer Ka⸗ 
binet annehmen werden.“ Der „National“ will. 
wiſſen, Marquis von Villafranka habe von der 
Königin Chriſtine, als dieſe den Augenblick für ges 
kommen erachtet, einen Wink erhalten, ſei darauf 
ſogleich von Madrid nach Bourges gereiſt, und 
dort habe man nach langen Berathungen, von 
welchen die Franzöſiſche Regierung ſehr wohl un⸗ 
terrichtet geweſen, die Abdication des Don Karlos 


zu Stande gebracht, im Einverſtändniß mit dem 


Römifhen Hofe und dem Kabinet der Tuilerieen. 
Auch die Engliſche Regierung fer dieſen Unterhan⸗ 
dlungen nicht fremd. Was wird nun das Reſultat 
dieſer Abdication fein? Das iſt ſchwer vorherzuſe⸗ 
hen. Wir haben geſagt, zu welchem Zweck ſie her⸗ 


beigeführt worden, und man wird dies auch ſehr 


leicht wahrnehmen, wenn man die Proclamation 
von Don Carlos Sohne lieſt. Wird dieſer Zweck 
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erreicht werden? Ehe man auf dieſe Frage eine 
Antwort geben kann, muß man abwarten, welchen 
Eindruck die Nachricht in Spanien hervorbringen 
wird. Wir wiffen bereits, daß die progreſſiſtiſche 
Partei und ein beträchtlicher Theil der Moderados 
allen Votſchlägen zu einem Vergleich mit den Katz 
lifien entgegen find; andererſeits aber bat die Ver⸗ 
mählung der Königin mit dem Sohne des Don 
Carlos die von Herrn Viluma und Baron von 
Meer repräſentirte Partei für ſich, ferner beinahe 
den ganzen Spaniſchen Klerus, alle Offiziere, die 
an dem Vertrag von Vergara theilgenommen, alle 
einſlußteichen Karliſten der Emigration daheim, end⸗ 
lich unteer den Blättern die Eſperanza und das 
Penſamiento de la Nacion. Wir begnügen 
uns für jetzt mit Andeutung der Elemente einer 
Frage, auf welche wir ſpäter zurückzukommen Ge⸗ 
legenheit haben werden. Heute äußert ſich auch das 
Journal des Debats über die Abdication. 
Dieſe Entſchließung des Don Carlos ſagt es, äu⸗ 
dere durchaus nichts an der Rechtsfrage; Don Care 
los könne auf ſeinen Sohn nur das übertragen, 
was ihm gehöre, und nichts mehr; dem Prinzen 
von Aſturien wie deſſen Vater gegenüber bleibe auch 
jetzt die Königin Iſabella die Souverainin von Spa- 
nien, deren Titel beruhe eben ſo ſehr auf dem tra⸗ 
ditionellen Rechte, wie auf dem unveräußerlichen 
Rechte der nationalen Souverainctät. Dies mini⸗ 
ſterielle Blatt publizitt auch die neue Spaniſche 
Conſtitution in achtzig Artikeln; fie iſt vom 23ſten 
Mai 1845 datirt und von der Königin Iſabella 
und allen Miniſtern unterzeichnet. 

Die von der Deputirteukammer neuerdings vo⸗ 
tirten Millionen für den Dienſt in Algerien geben 
dem „National“ Anlaß zu folgendem Artikel: „Wenn 
ihr dem Marſchall Soult dreihundert Millionen 
Taſchengeld bewilligt habt (für das Kriegsbudget), ſo 
glaubt iht wohl, er werde euch in Ruhe laſſen? — 
Ihr irret euch: ihr habt ihm nur den Appetit ge⸗ 
ſchärft; er kommt mit feiner großen Sammelbüchſe, 
euch noch ein Paar Millionen abzulocken, indem ihr 
faſt unwillig ſaget: „Guter Mann, mach' er, daß er 
ſort kommt!“ Er geht auch fort, aber nur, um 
wiederzukommen. Diesmal iſt es ein Ergänzungs⸗ 
credit für Algerien, den er anſpricht. Wie viel ſoll 
es ſein? — Armſelige zehn Millionen. — Es ſei! 
da ſind ſie; aber nun iſt's auch endlich genug. Was 
ihr euch einbildet! Nach einigen Tagen Hellt ſich der 
Mann mit dem Bettelſack wieder ein. Ihr habt 
den Supplementarcredit bewilligt, aber vergeſſen, 
daß auch außerordentliche Ausgaben zu beſtreiten ſind, 
wozu ein Complementarcredit nöthig if. Die 
Kammer iſt wohlgezogen: ſie weiß, daß es ſich nicht 
ziemt, ungeduldig zu werden; ſie ernennt eine Kom⸗ 


miffton; die Kommiſſton findet, daß über die 
außerordentlichan Ausgaben nicht hinauszukommen 
iſt; ſie ſchlägt vor, man möge die begehrten Gel⸗ 
der bewilligen; wie ſtark iſt der Poſten? O eine 
Kleinigkeit; nur etwa fünfzehn Millionen. Ueber 
dieſen Gegenſtand wurde geſtern debattirt; es ver⸗ 
ſteht ſich, daß am Ende die fünfzehn Millionen in 
des Marſchall's Taſche fielen. 

Aus Madrid vom 26. Mai erfährt man, daß 
die Herren Carradi und Perez Calvo, Re 
dakteure des Journals „Clamor Publico“, durch 
die Militairautorität zur Haft gebracht und ſofort 
unter ſtarker Escorte nach Cadix abgeführt worden 
ſind; es hieß, man habe ihnen eröffnet, ſie wür⸗ 
den nach Manilla (auf den Philippiniſchen Ins 
ſeln) gebracht werden. Anlaß zu diefem ſtren⸗ 
gen Gewaltakt ſoll ein Artikel gegeben haben, der 
als Parodie auf die Thronrede und Satire 
auf den General Narvaez angeſehen werde. 
Die meiſten Zeitungen ſind am 26. Mai nicht er⸗ 
ſchienen; die gegen die Redactoren des „Clamor 
Publico“ ergriffene Maßregel hat großen Schrecken 
verbreitet. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 31. Mai. In der vorgeſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes wurde die vertagte Debatte 
über Lord John Ruſſell's Reſolutionen zu Gunſten 
der arbeitenden Klaſſen fortgeſetzt und zu Ende ges 
führt. Das Haus hat dieſelben, wie zu erwarten 
ſtand, mit 182 gegen 104 Stimmen abge⸗ 
lehnt, nachdem das Amendement des Herrn Shar⸗ 
man Crawford wegen Einführung eines ausgedehn⸗ 
teren Stimmrechtes mit 253 gegen 33 Stimmen 
ebenfalls verworfen worden war. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes ent⸗ 
ſpann ſich eine lange Diskuſſton bei den Lords über 
den Antrag auf die zweite Verleſung der vor einiger 
Zeit von dem Grafen Rad nor eingebrachten Bill, 
welche den Zweck hat, das Brief-Erbrechungsrecht 
der Staats- Sekretäre in beſtimmte enge geſetzliche 
Schranken einzufhließen. Die Vill wurde allge⸗ 
mein als an und für ſich mangelhaft anerkannt, und 
es war daher dem Kolonial» Minifter Lord Stanley 
leicht, ſie durch ſich ſelbſt zu bekämpfen, wobei er 
indeß auch nicht unterließ, die Staats⸗Raiſon für die 
Fortdauer der miniſteriellen Beſugniß möglichſt gel⸗ 
tend zu machen. Mit Nachdruck erhob ſich ande⸗ 
rerſeits der Lord Oberrichter des Queens- Bench, 
Lord Denman, gegen das Prinzip des Brief-Er⸗ 
brechungsrechts überhaupt und wurde von Lord 
Campbell unterſtützt, während Lord Brougham und 
der Lordkanzler das miniſterielle Intereſſe vertheidig⸗ 
ten. Das Reſultat war, daß ſich eine Majorität 
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von 55 gegen I Stimmen gegen ()) die zweite Ver— 
leſung der Bill erklärte. N 
Deer miniſterielle Standard erklärt, daß, allen 
Gegenvorſtellungen der irländiſchen katholiſchen Geiſi— 
lichkeit zum Trotz, die Regierung an ihrem neuen 
akademiſchen Erziehungsplan in Irland in der 
Hauptsache unverändert feſthalten werde. „Möge 
die Zahl der proteſtantiſchen Studirenden groß oder 
klein ſein“, ſchreibt der Standard, „ſo kann doch 
niemals geflattet werden, daß die römiſch⸗katholiſchen 
Biſchöfe oder römiſch⸗katholiſchen Prieſter irgend Et⸗ 
was mit der Leitung ihrer Studien zu thun haben 
ſollen. Dies iſt der Grundſatz, für den die Katho⸗ 
liken fo lange in der National⸗Erziehungsfrage ge» 
kämpft haben, und der ihnen jetzt in fo angemeſſe— 
ner Weiſe in der Maynooth-Bill eingeräumt wor⸗ 
den iſt. Aber die römiſch-katholiſchen Biſchöfe be— 
ſtehen darauf, denſelben für alle Zweige weltlichen 
Unterrichts geltend zu machen. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 30. Mai. Se. K. 
Hoheit der Großfürft Michael iſt am 27. d. von 
hier nach Nowgorod abgereiſt. 

Die Erzbifhöfe von Nowotſcherkesk und dem 
Don, von Polozk und Witebsk, von Podolien 
und Branzlaw, von Wiatka und Slobodskoi, von 
Minsk und Bobruisk find ſämmtlich durch Gna⸗ 
denbrieſe vom 26. v. M. mit dem St. Wladimir⸗ 
Orden zweiter Klaſſe geſchmückt worden. 

Von der polniſchen Grenze, den 30. Mai. 
Wie immer in früheren Fällen, wurde uns auch 
dieſes Mal die Reife des Kaiſers nach Warſchau 
ſchon lange vorher durch das Erſcheinen einer Menge 
fremder Geſichter verkündet, die unter den mannig— 
fachſten Geſtalten und Vorwänden längere Zeit vers 
weilen, auffallend gewandt beſonders jeden Fremden 
umſchwärmen und ausforſchen, und nach der Abreiſe 
des Kaiſers ebenſo verſchwinden, wie ſie gekommen 
find. Zu diefen Miſſtonen werden nur Ruſſen vers 
wendet und ihrer Inſtruktion iſt ein genaues Sig⸗ 
nalement namentlich aller emigrirten Polen beiges 
fügt, die zur Zeit von den fremden Kabinetten Päſſe 
zu irgend einer Reiſe gefordert haben; zugleich tritt 
mit ihrem Erſcheinen eine geſchärſte Paßpolizei ein. 
Man würde ſich übrigens täuſchen, wollte man glau— 
ben, daß dieſe Agenten ohne die dringendſte Veran⸗ 
laſſung auffallende Schritte gegen ihnen verdächtig 
erſcheinende Fremde verſuchten, ſondern ſte beſchrän— 
ken ſich darauf, ſte genau zu beobachten, folgen ih— 
nen bis zum nächſten Stationsorte eines ihrer Kol⸗ 
legen, um fie der Obhut dieſes zu übergeben und 
denunziren ſte erſt dann der Ortspolizei, wenn ir⸗ 
gend eine Handlung deren Einſchreiten rechtfertigt 
oder einen genügenden Vorwand giebt, den Fremden 


ſo lange am Orte zurückzuhalten, bis der Kaiſer die 
Gegend wieder verlaſſen hat. Jedoch btobachtet iſt 
der Fremde in allen Fällen auf Schritt und Tritt. 
Dieſe Reiſepolizei begleitet den Kaifer nicht blos auf 
ſeinen Reiſen in die ehemals polniſchen Landestheile, 
ſondern auch überall im Innern Rußlands und auf 
feinen Reifen nach Deutſchland ꝛc., und wenn man 
im Auslande darauf achten will, wird man dieſelbe 
immer da bemerken können, wohin nur ein Glied 
der kaiſerlichen Familie feinen Weg nehmen oder 
verweilen will. — Die Klagen über den Mangel 
an Lebensmitteln für die Armen und den Sutter 
mangel werden namentlich in den Warthegegenden, 
wo zu dem ſpäten Frühjahr noch die zweite Ueber- 
ſchwemmung gekommen iſt, immer lauter, und mit 
Beſorgniß blickt man auf die Zeit zwiſchen hier und 
der nächſten Ernte, da der geringe Vorrath an Kar⸗ 
toffeln, der überdies zum größten Theil erfroren iſt 
und eine ungeſunde Speiſe bietet, unmöglich, ſelbſt 
bei der größten Sparſamkeit, bis dahin ausreichen 
wird. (Brest. 3.) 
Schweden und Norwegen. 

Christiania den 27. Mai. Das vom Odels⸗ 
thing angenommene Geſetz über Religions-Freiheit 
beſteht aus 19 Artikeln. Die Prinzipien, wor⸗ 
auf daffelbe begründet iſt, find im Weſentlichen 
folgende: Allen chriſtlichen Neligions⸗Parteien ift 
die freie und öffentliche Ausübung ihres Bekennt⸗ 
niffes geſtattet; die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen iſt den Eltern anheimzuſtellen; 
der Uebertritt vom Staats-Kirchen-Bekenntniffe zu 
einem diſſentirenden zieht keine weiteren Folgen nach 
ſich, doch bleibt die Beſtimmung des conftitutionels 
len Grundgeſetzes, daß nur Lutheraner zum Staates 
dienſte befähigt ſind, in Kraft. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen, den 7. Juni. Die Zufuhr an Wolle 
zu unſerm Markt iſt ſeit geſtern Mittag und im 
Laufe des heutigen Tages noch bedeutend geweſen, 
obgleich wir hörten, daß nicht unbedeutende Trans⸗ 
porte aus dem Königreich Polen wegen Grenzſchwie— 
rigkeiten ausgeblieben ſein ſollen; übrigens dauert 
die Zufuhr, wenn auch ſehr ſchwach, immer noch 
fort und namentlich erwartet man im Laufe des mor⸗ 
genden und ſelbſt übermorgenden Tages noch meh 
rere Transporte. Der Markt hat ſich bis jetzt für 
die Verkäufer ſehr günflig geſtellt; es wurden heute 
bedeutende Käufe theils zu den geſtrigen und ſelbſt 
höheren Preiſen abgeſchloſſen. Die bedeutendsten 
Einkäufe wurden von den Franzoſen und Rheinlän⸗ 
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dern gemacht, die auch die höchſten Preiſe bewillig— 
ten; zurückhaltender zeigten ſich dagegen die Englän- 
der, die auch zum Theil ſchon morgen Poſen ver— 
laſſen wollen. Allein obgleich ſchon ſehr aufgeräumt 
worden iſt, ſo dürfte dennoch das Hauptgeſchäft in 
den folgenden Tagen ftartfinden, da einerſeits viele 
Einkäufer noch in der Hoffnung zögerten, daß die 
Preiſe zum Schluſſe des Marktes fallen werden, an⸗ 
dererſeits aber noch immer neue Käufer erwar⸗ 
tet werden, die an anderen Orten länger aufgchal- 
ten wurden. Unter dieſen Umſtänden halten denn 
die Verkäufer um ſo mehr auf die bisherigen hohen 
Preiſe (heute durchſchnittlich 12 bis 15 Thlr. per 
Centner höher als die vorjährigen), als die Kauf 
luſt unter den Franzoſen und Rheinländern noch 
nicht nachgelaſſen hat, dieſe vielmehr noch bedeutende 
Quantitäten unſerer ihnen beſonders zuſagenden 
Wolle an ſich bringen werden. — Ueber das einge⸗ 
gangene Quantum find uns bis jetzt keine ofſiziel⸗ 
len Berichte zugegangen. 

Berlin. — Höherem Befehle zufolge fol end⸗ 
lich der Opernplatz, wo ſich zur Beläſtigung des 
Publikums bisher Reiter herumtummelten, in eine 
ſchöne Garten-Anlage umgewandelt werden. Eine 
ſehr hohe Perſon hat, dem Vernehmen nach, den 
Plan zu dieſer Verſchönerung Berlins entworfen. 
Die dazu nöthigen Koflen dürften ſich auf 10 bis 
12,000 Thaler belaufen. — Der in dem letzten 
Decennium unter der Benennung „Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Stadt“ entſtandene Stadttheil iſt ſchon ſo 
umfangreich, daß denſelben gegen 3000 Men⸗— 
ſchen bewohnen. Man wundert ſich, daß darin 
noch keine Kirche errichtet worden iſt, da man in 
den weit weniger bewohnten Quartieren fortwähs 
rend mit der größten Munifizenz Gotteshäuſer 
bauen ſieht. 

Geſinnung oder Geſinnungsloſigkeit? 
In No. 84 des Hamburger Telegraphen wird auf 
die Frage „Rom oder Ronge“ geſagt: „Keins von 


Beiden — die ganzen konfeſſionellen Wirren (221), 


unſerer Zeit ſind Modeſache — die Saiſon nimmt 
wohl bald ihr Ende!“ — Iſt's denn ein Wunder, 
wenn der Verfaſſer der Wally fo ſpricht? In No. 
83. deſſelben Blattes ſagt ein Artikel: die Schweiz 
liegt inmitten der Europäiſchen Staaten wie ein von 
Bergen umringter See, der trotz feines geringen 
Umfanges gefährlicher iſt als das offene Meer, und 


* 


tauſend Quellen tief auf ſeinem Grunde zählt. Die 
Mächte wollen dieſen um keinen Preis zuwerfen und 
in Land verwandeln, aber fie möchten ein ſtilles 
Waſſer, ein ſtehendes Waſſer, wo möglich einen 
großen Sumpf daraus machen, den der Wandrer 
umginge und miede, ſtatt daß ihn jetzt der friſche 
Wellenſchlag anzieht und die freie friſche Luft ſüß 
berauſcht!““ — Das ſchreibt Herr Gutzkow in der 
Mitte des Mai 1845 — wie nennt man ſolches 
Zeug, iſt das Geſinnung oder geſinnungslos? 

Hochwichtige Erſcheinung in der Deut: 
ſchen Literatur. Vei Gall in Trier erſcheint 
jetzt die dritte Auflage von „Actenmäßige Dar⸗ 
ſtellung der wunderbaren Heilungen, welche bei der 
Ausſtellung des heiligen Rockes zu Trier im Jahre 
1844 ſich ereignet haben; im ſpeziellen Auftrage 
des Herrn Biſchofs Arnoldi herausgegeben durch den 
Phyſikus des Trierſchen Kreiſes, Dr. Han⸗ 
ſen.“ Der Einfluß der Jeſuiten geht doch weit, 
wenn ein Deutſcher Arzt und Preußiſcher Kreisphy⸗ 
ſikus bewogen werden kann, eine ſolche Bereicherung 
der Therapie zu geben! Das Buch kommt zu Brüſ⸗ 
ſel auch in Franzöſiſcher Ueberſetzung heraus. 

Das arbeitende Modell der ſogenannten Luft⸗ 
eiſenbahn von Clegg und Samuda iſt feit 
einigen Tagen in München zur Schau ausgeſtellt. 
Alle Theile deſſelben find mit der größten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit dem großen Apparat nachgebildet, und 
es iſt kaum etwas unterrichtender als dieſes Mo⸗ 
dell ſammt dem angehängten Wagen auf eine An⸗ 
höhe hinauflaufen zu ſehen, deren bedeutende Stei⸗ 
gung ſich wie 1 zu 10 verhält, und zwar mit einer 
Geſchwindigkeit, welche ſelbſt von den Männern der 
Wiſſenſchaft für unerreichbar gehalten wurde. Die 
Bewegung wird durch den Druck der Luft erzeugt, 
und zwar in einer Röhre von ſehr kleinem Durch⸗ 
meſſer, vermittelſt eines durch eine Luftpumpe her⸗ 
vorgebrachten luftverdünnten Raumes. Der Er⸗ 
bauer dieſes Modells iſt Hr. Steiner. N 

Die Wiener Theaterzeitung giebt über die Con- 
ſumtion von Wien ſo ungeheure Zahlen an, daß 
fie ans Fabelhafte grenzen. Wenn man die Mil- 
lionen Rinder, Schweine, Schafe, Haſen, Rehe, 
Faſanen, Hühner, Gänſe, Eier, das Bier und 
den Wein mit der Zahl der Einwohner dividirt, fo 
macht Herr Bäuerle den Wienern das Compliment, 
daß fie eine gute Conflitution haben und etwas 
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Tüchtiges verdauen können. Es kommt nach dies 
ſer Berechnung auf je drei Einwohner von Wien 
(Groß und Klein gleichviel) jährlich 1 Ochſe, 8 
Schweine, 19 (2) Hammel, 4 Schaafe, 1 Haſe, 
4 Reh, 3 Faſanen, 280 (2) Hühner, 94 (2) 
Gänſe, 89 Scheffel Kartoffel, 20 Scheffel gelbe 
Rüben u. fe w., ohne das Brod und die übrigen 
Conſumtibilien zu rechnen; an Wein kommt auf 
jeden einzelnen Wiener jährlich ein Eimer, 
(600 Quart) (2) und an Bier 3 Eimer (120 Berl. 
Quart) — das heißt doch Appetit haben. 

Bei einem Gewitter, welches am 17. d. M. in 
Briſtol ausbrach, fand das eigenthümliche Ereig⸗ 
niß ſtatt, daß der Blitz in Briſtol in ein Haus eins 
ſchlug und ein Mädchen verwundete, und etwa zu 
derſelben Zeit in einem fünf Meilen entfernten Hauſe 
in ein Zimmer einſchlug, in welchem ſich die Schweſter 
dieſes Mädchens zufällig aufhielt. 

In Spanien gährts wieder heftig. Der Papft 
hat nämlich drückende Bedingungen gemacht, die 
weder die Nation eingehen will, noch das Miniſterium 
eingehen kann. Man fürchtet einen Ausbruch. 

Wer gern etwas Gutes und mit Zweck ißt, ſagt 
die Dorfzeitung, muß jetzt zu den Preußen über⸗ 
gehen. Es beginnt jetzt die lange Reihe der hundert⸗ 
jährigen Jubelfeſte aus dem Leben Friedrichs des 
Großen. Es wird nöthig fein, eine weiſe Verthei— 
lung zu treffen, damit man es aushalten kann. 

Der Dom bau-Verein in Köln hat zum Ges 
dächtniß ſeiner dreijährigen Wirkſamkeit ein ſolennes 
Feſt begangen, das mit einem Balle auf dem Gür⸗ 
zenich endete. Man gelobte ſich ein fröhliches Wie⸗ 
derſehen zum ſechshundertjährigen Jubelfeſte des 
Dombaues, am 17. Auguſt 1848, was ſo ziem⸗ 
lich mit dem zweihundertjährigen Jubelfeſt des weſt⸗ 
phäliſchen Friedens zuſammenfällt. Vis dahin kön⸗ 
nen noch einige Tropfen den Rhein hinunter laufen. 
Das Loſungswort der verſammelten Dombau-Ver⸗ 
eine war Eintracht und Ausdauer. 

In Preußiſch⸗Sachſen und der Umgegend wer« 
den fleißig Verſammlungen zur Verhandlung über 
kirchliche und religiöfe Fragen gehalten. So wurs 
den in den letzten Tagen wieder mehrere Zufammens 
künfte meiſtens von Nichtgeiſtlichen in Deſſau und 
Aſchersleben gehalten. Männer aus allen Stän⸗ 
den, namentlich Juriſten nehmen lebendigen Antheil. 
In Deſſau wurde ein Doctor juris einſtimmig zum 
Ordner gewählt, und ſoll trefflich geſprochen haben. 

Dem Buchhändler Brockhaus wurde die Erlaub⸗ 
niß zur Herausgabe einer Zeitſchrift: „Blätter für 
die Intereſſen der deutſch-katholiſchen Kirche“ im 
Königreich Sachſen wiederholt abgeſchlagen, dage⸗ 
gen in dem benachbarten Altenburg unbedenklich 
ertheilt. et 


ſtandes anzutragen. 


Verſchiedenheit des Standpunktes. Die zweite 
Kammer in Darmſtadt beſchloß, bei der Regierung 
auf Verminderung des ſehr nachtheiligen Wild- 
Dagegen erſchienen der er⸗ 
ſten Kammer auf ihrem höheren Standpunkt die 
Hirſche nur als Hafen und Mäuſe und fie trat der 
Beſchwerde nicht bei. Ebenſo erſchienen der erſten 
Kammer die Ausgaben für auswärtige Verhältniſſe 
viel kleiner als der zweiten; dieſe aber beharrte auf 
ihrer Anſicht. 

Die Colonie von Belgiſchen und Deutſchen Aus— 
wanderern nach St. Thomas hat ein friedliches Ende 
genommen. Von 900 Coloniſten ſind 45 nach 
Haus zurückgekehrt, die Andern ſind im Elend um⸗ 
gekommen. 

In Coutray find 6 Bauern zu 1—2 Monaten 
Gefängnih verurtheilt worden, weil ſie bei dem Be⸗ 
gräbniß eines Proteſtanten den proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen inſultirt und den Leichenzug mit Steinen ges 
worfen hatten. 

Auch im Vergleich mit Berlin iſt die Wiener 
Induſtrie-Ausſtellung glänzend zu nennen. 
Die Räumlichkeiten ſind viel zweckmäßiger, weil ſie 
eigens dafür gebaut ſind. Die Art der Ausſtellung 
iſt ganz vortrefflich und mit nicht minder Glanz 
als in Berlin: nämlich Tuche, Leinwand, Kattune, 
Wachstuche, Safftane, feine Eiſengüſſe, Waffen, 
Gewehre, Meſſerarbeiten c. Dagegen ſind die 
übrigen Artikel prachtvoll: Seide, vorzüglich Tep⸗ 
piche (das Schönſte was man ſehen kann), Tape⸗ 
ten, Möbel, Spiegel, Bronze, Silber- und 
Goldarbeiten in Bijouterien meiſterhaft, ſchwere 
Eiſenwaaren, Werkzeuge, Drähte, Stifte, Drechs— 
lerarbeiten in Bernſtein, Elfenbein, Meerſchaum, 
Perlmutter, Horn- und Schildkrötenarbeiten aus⸗ 
gezeichnet, und noch vieles Andere. 

Die Menagerie in dem Königl. Park zu Neuilly 
zählt in dieſem Augenblick ſechs prächtige Kameele, 
die von dem Herzog von Montpenfier und dem 
Marſchall Bugeaud aus Afrika geſchickt worden 
find. Ferner einen jungen Löwen, der fo gut ges 
zähmt iſt, daß er das Arbeitszimmer und das Schlaf 
kabinet des Königs nur ſelten verläßt und die Königl. 
Familie auf allen Spaziergängen im Park beglei⸗ 
tet. Die vortreffliche Kameclmilch iſt der Madame 
Adelaide, Schweſter des Königs, von den Aerzten 
angerathen worden. 5 


(Lok ales.) 
(Eingeſandt.) 8 a 
Man hat den Entwurf zum Statute für die in 
der Stadt Poſen (wann endlich?) zu errichtende 
Realſchule nur in der Abſicht der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben, damit Sachverſtändige ſich öffentlich darüber 
äußern möchten. Bis jetzt iſt, ungeachtet dieſe An⸗ 
ſtalt fo ſehnlich vom Publikum erwartet wird, darin, 
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fo viel bekannt, noch nichts Weſentliches geliefert 
worden. Woher dieſe Erſcheinung? — Sie liegt 
wohl in den widerwärtigen Conflikten, welche das 
Statut ſo offen zur Schau trägt und welche jeden 
Beurtheiler deſſelben vorſichtig machen, ja zurück⸗ 
ſchrecken müſſen. Man hat von gewiſſen Seiten, 
wie es ſcheint, auf ſehr hungrige und demüthige 
Kandidaten zum Dircktorat und den Lehrerſtellen 
ſpekulirt. Thomas Arnold, ein hochgefeiertes Mu⸗ 
ſter engliſcher Pädagogen, hatte bei der Uebernahme 
des Direktorats zu Rugby den Kuratoren die Bedin- 
gung geſtellt, daß man ihm in Allem, was 
die Einrichtung und Leitung der Schule 
beträfe, durchaus freie Hand ließe und 
Niemand ſich einmiſchen dürfe. Wenn er 
ihnen nicht geſiele, ſollte es ihnen frei- 
ſtehen, ihn zu entlaſſen; fo lange et aber 
Direktor wäre, müſſe er nach eigenem 
freien Ermeſſen handeln können. Man 


ging ſehr gern auf dieſe Bedingungen ein und ſel⸗ 


ten iſt eine Anſtalt fo blühend geweſen, als die zu 
Rugby. l 

Welcher grelle Kontraſt mit unſern Zuſtänden! 
Jeder will regieren und befehlen und ſollte ihm auch 
der Beruf dazu gänzlich fehlen; Jeder will Andere in 
Feſſeln ſchmieden, um ſelbſt frei zu fein! O Du 
Sklave des Egoismus, der Du Alles verſchlingen 
willſt, und Dir dabei den Genuß entſchwinden läßt. 


(Eingefandt.) 8 
Konzert bei Bornhagen. 

Die Gunglb'ſche Muſik zeigt auch hier ihre Anzie⸗ 
hungskraft. Geſtern hatte ſich in dem Garten⸗Lokal 
des Herrn Bornhagen eine ziemlich zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft Herren und Damen faſt aller Stände zu 
dem angekündigten Konzert zuſammengefunden, in 
welchem ſich Offiziere, Beamte und Bürger der hö— 
heren und Militairklaſſe ungenirt neben einander be= 
wegten. Es ift iſt dies ein Ereigniß für Poſen. Die 
verſchiedenen Koterien hatten ihre Ausſchließlichkeit 
verlaſſen und ſich in einer gemiſchten Geſellſchaft ver⸗ 
einigt! Wir wollen denn wünſchen, daß dieſe Kon⸗ 
zerte immer mehr zum Berührungspunkt der verſchie⸗ 
denen Klaſſen werden und den erſten Keim eines öf⸗ 
fentlichen Lebens legen. In gerechter Anerkennung 
des Konzertperſonals, und namentlich ſeines Diri— 
genten Herrn E. Scholz, müſſen wir es ausfpres 
chen, daß ſich die Muſik, ebenſo wie durch die beſte 
Wahl der beliebteſten und erheiterndern Gungl'ſchen 
Stücke, vorzüglich durch eine höchſt präcife Ausfüh⸗ 
rung auszeichnete, und daß ſich diejenigen, welche im⸗ 
mer noch die Scheu vor gemiſchten Geſellſchaften nicht 
überwinden können, jedenfalls ſelbſt eines Kunſtge⸗ 
nuſſes und einer Erholung berauben, wie ſie ſchwer⸗ 
lich hier irgend eine geſchloſſene Geſellſchaft oder an⸗ 
deres öffentliches Lokal bieten. — Herr B. möchte 
vielleicht daran denken dürfen, daß der Garten zwar 
viel Raum aber noch zu wenig Platz für einen 
allgemeinen Vergnügungsort bietet; alſo etwas 
mehr Bänke und Tiſche. Wir ſagen das, weil er 
zu ſehr an's Buffet gefeflelt war, um zu ſehen, was 
draußen vorging; dagegen wird derſelbe jedenfalls 
durch das Drängen am Buffet ſelbſt die Ueberzeugung 
erlangt haben, daß die Gartenbedienung mangelhaft 


war. — Herr Scholz verpflichtete beſonders die 
Damen durch die Wiederholung der „Eheſtandsfteu⸗ 
den“ am Schloſſe des Konzerts. Poſen, den 6. Mai. 

G. S. 


Eingeſandt.) 
Referent, der am Sonnabend (7.) Gelegenheit 
hatte, die Automaten und Androiden des Hrn. 


Tſchuggmall (auf dem Kämmereiplatz, in einem 
ſehr elegant decorirten Theater) zu bewundern, fühlt 
ſich um ſo mehr gedrungen, hier auf dieſe außeror⸗ 
dentlichen Leiſtungen im Gebiete der höheren Mecha— 
nik aufmerkſam zu machen, als es für ihn nicht we⸗ 
nig ſtörend war, bei ſo bewundernswerthen Produk⸗ 
tionen das Haus fo leer zu ſehen. Gewiß, hätten 
Viele, die vielleicht hier nur ein Puppenſpiel erwar⸗ 
ten, eine Ahnung von dieſem fo ſcharfſinnig ausge⸗ 
dachten Mechanismus, durch welchen die Figuren 
ſich wie wirklich lebende Weſen bewegend ihren Stand⸗ 
punkt verlaffen, ja ſelbſt die ſchwierigſten Aufgaben 
der berühmteſten Seiltänzer und Bereiter löſen, der— 
geſtalt, daß es gewiß ſelbſt bei Eingeweihten der hö⸗ 
heren Mechanik Staunen erregen muß, ſo würde 
gewiß das Haus ſtets mit Zuſchauern angefüllt fein, 
und dem ſeltenen Künſtler auch in Poſen die verdiente 
Anerkennung zu Theil werden, welche er bisher in 
faſt ganz Europa und einem Theil von Aſien ge⸗ 
funden hat. Dr. Klee. 


— — —— —— ů— 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. . 
Dienſtag den 10ten Juni 1845: Beliſar. He⸗ 
roiſch⸗tragiſche Oper in 3 Akten von Salvator Cam⸗ 
marano. Muſik von Donizetti. Gaſtrolle: Anto⸗ 
nina: Mad. Kohlmann, vom Stadttheater zu 
Danzig; Alamir: Herr Correggio, vom Stadt- 
Theater zu Augsburg. — Hierauf: Die Krakauer 
Geſellſchaft. Komiſche Oper in 1 Akt mit gro⸗ 


hem Mazurek, ausgeführt von der polniſchen 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft tus note 


— 

Die am öten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Conſtantia geb. v. Zakobielska, 
von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und 
Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. 5 

Chludowo, den 6. 2 7 1845. 


Kurtzmann. 


—— ——— 
Im Verlage der Buchhandlung des Berliner Leſe⸗ 
kabinets iſt fo eben erſchienen und in Pofen bei 
Gebrüder Scherk vorräthig: f 
Stern, Dr. S., die Aufgabe des Juden⸗ 
thums und des Juden in der Gegenwart. 
Acht Vorleſungen. Geh. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Am 10ten April c. Abends um 10 Uhr find von 
Grenzbeamten im Grenzbezirke zwiſchen Smolniki 
und Zamiyski⸗Mühle, Schildberger Kreifes, funf⸗ 
zehn Stück Mittelſchweine, deren bis jetzt unbekannt 
gebliebene Treiber bei Annäherung der Beamten die 


1272 


Flucht ergriffen haben, als muthmaßlich aus Polen 
eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß §. 60. des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23ften Januar 1838 aufgefordert, ſich ſpäteſtens bin⸗ 
nen 4 Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Be⸗ 
kanntmachung im hieſigen Intelligenzblatt erſcheint, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zollamte Podzamcze zu mel⸗ 
den und ihre Anſprüche darzuthun, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt die Verrechnung des aus dem 
Verkauf der 15 Schweine gewonnenen Erlöſes von 
56 Rthlr. 4 Sgr. zur Staats⸗Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 26. Mai 1845. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


Bekanntmachung. 8 
and Verkauf mehrerer im Effeften = Depofitorio 
befindlichen Kleidungsſtücke, Geräthſchaften, wie ſil⸗ 
berner Uhren und goldener Ringe haben wir einen 
Termin auf 
den 19ten Juni c. Vormittags 
um Uhr 
in unſerm Geſchäftsgebäude angeſetzt, wozu Kauf- 
luſtige eingeladen werden. 
Poſen, den 29. Mai 1845. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Ediktal-Citation. 

Ueber das Vermögen des Mühlenmeiſters Au— 
guft Ferdinand Iſert zu Platkow bei See⸗ 
low, haben wir den Konkurs eröffnet und den Con⸗ 
notations⸗Termin auf 

den 10ten Juli d. J. Vormittags 10 
Uhr im Gerichtszimmer zu Guſow bei Seelow 
angeſetzt, zu welchem ſaͤmmtliche Gläubiger, um ihre 
Anſprüche an die Konkursmaſſe anzumelden und de⸗ 
ren Richtigkeit nachzuweiſen, unter der Verwarnung: 

daß die in dieſem Termine ausbleibenden und 

ihre Forderungen nicht liquidirenden Gläubi⸗ 

ger mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 

ſchloſſen und ihnen hinſichts derſelben gegen die 

übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 

auferlegt werden ſoll, f 
vorgeladen werden. Auswärtigen oder zu erſcheinen 
Verhinderten werden die hier angeſtellten Juſtizkom⸗ 
miſſarien Chriſtiani zu Fürſtenwalde und Juſtiz⸗ 
Rath Aſchenborn zu Frankfurt a/ O. vorge 
ſchlagen. 

Seelow, den 30. März 1845. \ 

Das Reichsfürſtlich von Schönburgſche Gericht 
über Guſow und Platkow. 


Eine Wittwe anſtändiger Familie und durchaus 
erfahren in Führung großer Haus⸗ und Familien⸗ 
Wirthſchaft, ſowohl in der Stadt als auf dem Lande, 
wünſcht ein Unterkommen als Führerin einer ſolchen 
Wirthſchaft von jedem Zeilpunkte ab. Nähere Aus⸗ 
kunft giebt der Ock.⸗Kommiſſarius Valentin zu 
Poſen, Ziegengaſſe Nr. 12. 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, welcher der deutſchen 
und polnischen Sprache mächtig, mit guten Zeuge 
niſſen verſehen, bisher großen Wirthſchaften vorge⸗ 
ſtanden hat und nöthigenſalls auch Caution leisten 


kann, ſucht von Johanni d. J. ab ein Engagement. 
Das Nähere iſt beim Kaufmann Herrn Anton 
Schmidt am alten Markt zu erfahren. 


Ein Oekonomie-Beamte, 

als ſolcher durch feine Zeugniſſe beftens empfohlen, 
wünſcht zu Johanni d. J. ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Derſelbe ift ſeit 11 Jahren in Schleſten 
Landwirth, unverheirathet, militairfrei und auch der 
polniſchen Sprache ziemlich mächtig. Während des 
Wollmarktes iſt derſelbe durch Herrn Przybylski 
im Hotel de Baviere in Poſen zu erfragen. 


Unmaitre de lange francais, qui vient de s’da- 
Bir duns cette ville, desire q trouver des elöves. 
Les personnes qui  voudront bien. P’honorer dle 
leur confiance sont prices de s!adresser pour de 
plus amples renseignements a son domicile, Wil- 
helmsſtraße No. 2., au second. 

—— ———————— 

Eine Dame, die Franzöſiſch und Deutſch ſpricht, 


im Engliſchen, ſo wie Zeichnen und allen weiblichen 
Arbtiten Unterricht ertheilen kann, ſucht eine Stelle 
als Gefellichafterin oder Gouvernante. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Menſch, der die Buchbinderei und Galante⸗ 
rie⸗Arbeit gründlich erlernen will, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei H. A. Fiſcher. 


Verkauf des Inventariums zu Dembnica 

bei Gneſen. 

Am 30ſten Juni d J. und an den folgenden 
Tagen werde ich, gemäß meiner frühern Bekannt- 
machung, zu Dembnica bei Gneſen, 1800 Stück 
hochveredelke Schaafe, 46 Arbeitsochſen, 30 Kühe, 
50 Stück Jungvieh, 22 Fornal⸗Pferde, 10 Foh⸗ 
len und ſämmtliches Wirthſchaftsgeräthe im Wege 
einer öffentlichen Privat-Licitation gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen laſſen. f 

Am erſten Tage werden die Schaafe, an den fol- 
genden das Rindvieh und zuletzt die Pferde zum 
Verkauf geſtellt. Cun ow. 


eee 
f Verpachtung. 6 
SS” 

Das auf Berdychowo sub Nr. 6. belegene 
Grundſtück iſt vom 1. Juli d. J. zu verpachten. — 
Daſſelbe beſteht 

1) aus einem maſſiven Wohngebäude von zehn 
Zimmern, mehreren Kammern, zwei Küchen und drei 
Kellern; 5 

2) einem ſchönen Stallgebäude zu 20 Pferden, 
nebſt geräumiger Wagenremiſe, Schütt- und Heu: 
boden; 5 
3) einer Wieſe, einem ſchönen Obſt- und Ges 
müſegarten von 6 Morgen Flächenraum. 

„Dieſes Etabliſſement it in der ſchönſten Umge⸗ 
bung von Poſen gelegen, und vermöge ſeiner elegan⸗ 
ten innern Einrichtung eignet es ſich vorzüglich zu 
einer Reſtauration nebſt öffentlichem Garten. Die 
Pachtbedingungen ſind zu erfahren Mühlen ⸗ Straße 
Nr. 14 b. im Parterre. Poſen, den 7. Juni 1845. 


’ 
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Vom ten d. Mis. ab werden im Bazar, neben 
dem Comptoir, mehrere Gegenſtände, von Fiſchgrä⸗ 
then geſertigt, darunter zwei vorzüglich ſchön ausge⸗ 
führte Kirchen, zur Schau ausgeſtellt ſeyn. 

Der Eintrittspreis an der Kaffe iſt 73 Sgr. 


Es ſtehen auf dem Dominio Cigzin bei Czar⸗ 
nikau 2 — 300 Stück feine Hammel zum Verkauf, 


von denen die älteften erſt vollfägig ren ſind. 
ru d. 


Ein Gaſthaus nebſt Schankrecht in Bytyn, 
4 Meilen von Pofen, an der Berliner Chauſſee, iſt 
zu vermiethen. — Die Bedingungen ſagt das dor⸗ 
tige Dominium. 


Halbdorf-Straße Nro. 30. 
ſteht ein gut gerittenes 
Reitpferd 
zum Verkauf. 
Näheres im Hauſe ſelbſt. 


Ein Landauer Wagen mit Reiſe-Requiſiten im 
beſten Stande ſteht zu verkaufen Breslauerſtraße 
No 31. 


Klee ſ a a me n, 
beſten rothen und weißen, franz. Luzerne, Eſpar⸗ 
fette, immergrüne Pimpinelle ꝛc., 
Grasſa amen, 
in Miſchungen auf feuchtem und trockenem Boden, 


Knaulgras, Thimothé, Honiggras, ächt engl. Ra⸗ 


ſen⸗Rheygras, franzöſ. und deutſches Rheygras, 
Schaafſchwingel ꝛc., 
fo wie alle Sorten Gemüſe- und Blumen-Saamen 
empfiehlt laut ihrem Saamenverzeichniß pro 1845, 
welches unentgeldlich verabreicht 
5 die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach, 
Breslauerſtr. No. 12. 


Holz - Verkauf. 

Auf dem Warthaſtrome Ende des Grabens ſtehen 

6 Triften geſunde kieferne Bauhölzer, und an der 

Bocianka 7 Triften geſunde Elfen zum billigen 

Verkauf. Das Nähere iſt bei dem Badewärter Zie⸗ 
linski dort zu erfragen. 


Im Hotel de Paris find ein Laden und Keller— 
Gelaſſe vom Iften Juli c. ab zu vermiethen. 


Markt No. 63. iſt eine möblirte Stube zu ver- 
miethen. 
— —— ä4ä 
St. Martinſtr. 78. der Kirche gegenüber ſind zum 
Iſten Oktober d. J. eine größere Wohnung mit drei 
Eingängen, und eine kleinere, beide mit auch ohne 
Stallung, zu vermiethen. 


Lichtbilder ⸗ Portraits 
werden von mir für 1 Rthlr. 15 Sgr. ſauber ans 
gefertigt. Bernhard Filehne, 
5 Markt No. 71. 


Lichtbilder und echt Ab⸗ 
drücke davon. 

Portraits wie Gruppen in allen Größen, fo 
wie auch Copieen von Kupferſtichen, Bildern und 
Kunſtgegenſtänden, werden im Daguerreotyp⸗ 
Attelier, Wilhelmsſtraße No. 7. im Garten des 
Herrn Conditor Beely, von Morgens 7 Uhr bis 
Abends 6 Uhr angefertigt. a 


Alle Drechslerarbeiten zu Möbel werden 
prompt ausgeführt von J. H. Richter, Bres⸗ 
lauerſtr. Nr 35.; auch kann daſelbſt ein junger 
Menſch von guter Erziehung als Lehrburſche ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen finden. 


Das Tabakspfeiſen⸗Lager von J. 
Richter aus Stettin, jetzt Breslauer 
Straße Nr. 35. in Poſen, iſt zu dem be⸗ 
vorſtehenden Wollmarkt und Johanni⸗Verſur 
9 fowohl mit langen und kurzen Pfeifen zum 
Türkiſchen Tabak, als auch zum Canaſter und S 
0 Cigarren rauchen, aufs Beſte completirt, und 
allen Freunden des Tabakrauchens hiermit 
beſtens empfohlen. 


. Tb 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß bei mir im Falkenſteinſchen Haufe Tyroler 
Handſchuhe zu bekommen ſind. 

A. Simon Poll aus Tyrol. 


Schützenſtraße No. 7. Parterre links im Eingange 
ſteht ein gutes Pianoforte billig zum Verkauf. 


Ein ſehr gut erhaltener bir kener Flügel iſt recht 
billig zu verkaufen. Näheres Walliſchei in Herrn 
Stockmar's Apotheke. 


Ein neuer Mahagoni⸗Flügel, von ganz vorzügli⸗ 
chem Ton, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere bei 


Serrn Machatius, Gerberſtraße Nro. 7. 
—— ͤ— w 


50 We 

urch eine vorzügliche Sorte wei 
Krakauer Meths habe ich mein KL 
ſtärkt und verfehle ich nicht ſolches mit dem Hinzu⸗ 
fügen zu veröffentlichen, daß dieſer Meth ſich durch 
Güte auf das vortheilhafteſte auszeich⸗ 
net, von mir zu ſo auffallend billigen Prei⸗ 
ſen verkauft wird, daß insbeſondere auch dem 
Minderbemittelten es mäglich gemacht ift, ſich die⸗ 
ſes billige, angenehm gchmeckende Getränk zu ſei⸗ 
ner Stärkung zu beſchaffen. — Ich halte mich über⸗ 
zeugt, daß gewiß jeder mit dieſem Meth, der in 
ſolcher Güte und zu fo billigen Preiſen noch nicht da 
war, auf das vollkommenſte zufrieden geſtellt fein 
wird. artwig Kantorowicz, 

Wronkerſtraße Nro. 4. zu Pofen. 


Abgelagerten Leinöl-Firniß, feinſten Bleiwel 
Cremſer Weiß, wie auch alle Sorten Gummi ur 
fertige Lacke zum Lackiren von Blech⸗ und Holzwaa⸗ 
ren empfiehlt die Farbewaaren⸗Handlung 


M. Waſſermann, 
Waſſerſtraße No. 1. 
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Empfehlung. 

J. Hager aus Nürnberg 
bezieht die kommende Frankfurt a/ O.⸗Margarethen⸗ 
Meſſe zum erſtenmal mit einem wohl affortirten 
Lager en gros in Manufaktur, Nürnberger 
Kurz⸗Waaren, Spiegel und Spiegelglas ꝛc. 
und empſiehlt ſolches unter Zuſicherung der reellſten 

und billigſten Bedienung aufs beſte. 

Gewölbe in Frankfurt a/ O. Viſchoffs⸗Straße 
f Hartungs Haus. g 
= in Leipzig Ste Budenreihe auf dem Markt. 


Wir empfehlen unſer Lager ächter Ha⸗ 
vanna⸗, Bremer und Hamburger 
und Regalia⸗Eigarren in den verſchie⸗ 
denſten Sorten. 

Julius Richter ꝙ Comp. 

Wilhelmsſtraße No. 23. 


Poſt⸗Papiere von ausgezeichneter 
Schönheit und Güte, à 21 und 3 Sgr. pr. 
Buch, feine Maſchinen-Kanzlei⸗ und Kon⸗ 
zept⸗Papiere, ſo wie alle andern Schreib⸗ 
Materialien, Conto- und Wirthſchafts⸗ 
Bücher, empfiehlt en gros und en detail 
zu äußerſt billigen Preiſen: 

Salomon Lewy, 
Breiteſtraße No. 30. 


Für Bauherren. 
Alle Sorten Nägel verkauft zu äußerſt bil⸗ 
ligen Preiſen: 
Se M. Schönlank, 
Markt No. 49. 


2 Doppelflinten, Büchſen und Piſtolen, 
ganz vollkommen eingeſchoſſen, 


für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


empfehle ich, wie auch Terzerole, Hirſchfänger und 


andere Jagd⸗Utenſilien in größter Auswahl zu den 
billigſten aber feſten Preiſen. 
A. Klug, Breslauerſtraße No. 6. 


Erfurter Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Nachdem die Statuten der Erfurter Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft mittelſt Allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom Aten Februar c. beſtätigt worden ſind bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir 
für den Bereich des Regierungs-Bezirks Poſen, in Poſen eine General⸗Agentur 


errichtet und ſolche den Herrn Fr. Bielefeld übertragen haben. 
Derſelbe iſt ermächtigt, ſtatt unſerer die Policen zu vollziehen. 


Erfurt, den 30. Mai 1845. 


Das Direktorium der Erfurter Hagelſchaden-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Ankündigung mache ich hierdurch bekannt, daß die Herren 


Kaufmann M. Berliner in Oſtrowo, 
Kämmerer Buchwald in Birnbaum, 
Kaufmann Aug. Cleemann in Frauſtadt, 
Vermeſſungs⸗Reviſor Knaack in Gneſen, 


Kaufmann F. L. Kramm in Filehne, 
Apotheker O. J. Legal in Koften, 

B. Piton in Wongrowitz, 

Kaufmann S. Schiff in Wollſtein, und 


Rathsherr Fr. Ziethen in Schwerin a/ W. 
Special⸗Agenturen übernommen haben, jede gewünſchte Auskunſt ertheilen, und zugleich im Beſitz von 


Statuten à 2 Sgr., 
Antragsformulare a 4 Sgr. 


pro Stück ſind. 


Ohne die anerkannt häufiger von Hagelſchaden heimgeſuchten Diftrikte in ihre Wirkſamkeit zu zie⸗ 
hen, ſucht die Anſtalt auf einem möglichſt großen Flächenraum eine vollſtändige Ausgleichung der Schäden 


durch die mäßigſten Prämienſätze zu ſinden. 


Die Intereſſenten dürfen in dieſer Weiſe mit Recht erwarten, daß ihnen beim Schluſſe der Jah— 
resgeſchäfte ein anſehnlicher Theil ihrer Beiträge als Dividende zurückgewährt wird. 


Fr. Bielefeld, 
General⸗Agent der Erfurter Hagelſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Poſen, den 2. Juni 1845. 


EN 


neter Schönheit und Güte übertragen. 


0 vom neueſten Genre und jüngft 
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Herr Ducas aus Paris 

hat hier auf kurze Zeit der Mode-Handlung von 
M. Vellern & Com». . 

Wilhelmsſtraße No. 25. 


5 4 
ein Commiſſions⸗Lager von Umſchlagetüchern, Chäles carré und Long-Chäles, von ausgezeich⸗ 


/ Das Lager beſieht aus Chäles de Terneaux, renaissance indoux, Cardoville, borde de soje f 
ps-Mode, und 


find 


7303 


die Preiſe auffallend billig. 


er 


5 * D * 9 0 
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Dresdener Tapeten 


mit den neueſten Pariſer Deffins, fo wie das Modernſte 
von angefangenen Stickereien auf Sammt 
und Canncvas, empfiehlt die Tapiſſeriewaaren⸗ 
Handlung Eugen Werner, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


um Irrthum zu vermeiden "UF 


wohne ich noch fortwährend Wil— 
helmsſtraße No. 14. im Hinter: 
hauſe des Herrn Landgerichts⸗ 
raths Boy, und verfertige alle 
Arten Buchbinder⸗ u. Ga⸗ 
lanterie⸗ Arbeiten, wie 
auch Putzköpfe aller Art, 
welche wegen ihrer Dauerhaſtig⸗ 
keit den bisher üblichen Putzkö⸗ 
pfen weit vorzuziehen ſind, und 
bitte um ferneren Zuſpruch. 
C. V. Laute, 
Buchbinder und Galanterie-Ar⸗ 
beiter in Poſen. 


2 Durch direkte Sendungen iſt unterzeich⸗ 
nete Handlung im Stande, f. franzöſiſche Gold- 
bordüren mit 10 bis 15 3 Rabatt unter dem 
Preis⸗Courant, zu verkaufen. Eine reiche Auswahl 
von f. bunten gepreßten und franzöſ. Papieren, 
f. Papp⸗ Arbeiten, Damer⸗ und franz. Le⸗ 
der⸗Lack, Leder⸗Decken ıc. , fo wie auch aufs 


vollſtändigſte aſſortirt von Led erw aa: 
ren , allen Sorten Schreib-, Post: und 
Zeichnen⸗Papieren, & ont obü⸗ 
chern Wirthſchafts⸗ 


Regiſtern deutſch und polniſch, f. 
Briefbogen, Stab und lithochromir⸗ 


ten Karten. — tahlfedern 
mit den neueſten elaſtiſchen Patent⸗Haltern, 
Graphit⸗Patentſtiften und Chryſtall⸗ 
Tafeln, — Reißzeugen, Tuſchkaſten in 
allen Größen und Qualitäten, f. Rogall⸗ 
ſcht Song und Saft⸗Farben, Tuſch⸗ und 
Oelnäpfchen, Porzelan- und geölten Wa: 
fetten, Del: u. Glaspapier, Glasplat⸗ 
ten und Glasläufern ꝛc., die billigsten Fabrik⸗ 
Preiſe zuſichernd. 


Die Papiers, Schreib- u. Zeich⸗ 
nen⸗Materialien-Handlung 


W. Karamelli. 


Friedrichsſtr. No. 14. 


Die neueſten Kleiderſtoffe 
Seide, Wolle Baumwolle 


erhielt durch abermalige direkte Einkäufe: 


Die Rodewaarenhandlung 


Louis Laſch, 
Markt⸗ und le 
No. 52. 


Bekanntmachung. 

Nachdem ich meine, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren dem verehrten Publiko wohlbekannte Hand⸗ 
lung mit den neueſten Mode- Artikeln aus den be⸗ 
rühmteſten Fabriken des Auslandes reichlich verſehen 
habe, empfehle ich dieſelben der ferneren Berückſich⸗ 
tigung, die billigſten Preiſe verſichernd. 

Poſen, den 6. Juni 1845. V. Tyc. 


Sämmiliche Seidenſtoffe, Mousselin de lains, 
Twilts, Long⸗Shawls, Umſchlage-Tücher und Mo⸗ 
denzeuge überhaupt, en gros wie en detail, ſind 
wiederum in reicher Auswahl zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten, jedoch feſten Fabrikpreiſen bei 

Arnold Witkowski, 
Markt: u. Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. erſte Etage. 


PPP A 

e e e 

Sommer- Anzüge 3% 
% jeder Art, 

ee nach der neueſten Mode gearbeitet, 


. . mn 
3 empfiehlt > 
Joachim Mamroth, 

ER Markt No. 56. 
Be 
Zauber= Theater, 

Montag den Iten Juni und an den folgenden 
Tagen der Woche: Große außerordentliche Kunftvor- 
ſtellung aus dem Gebiete der natürlichen Magie und 
Egyptiſchen Zauberei, verbunden mit La Dame pre- 
disante, oder die weiffagende Dame. 

a 

Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr. 3 
24 Sgr. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Halte 

Es werden täglich drei Vorftellungen gegeben; die 
erſte Nachmittag 4, die zweite um 6, die dritte 
ne 8 Br 10 Kaſſe wird Nachmittag 3 Uhr 
geöffnet. Billets ſind nur zu der Vorſtellung gülti 
zu . fie gelöft werden. Waben 

der Schauplatz iſt in der dazu erbauten 
auf dem Hofraum des Herrn Falkenstein (ehem 
ſcher Hof), Eingang vom Kämmereiplatz (Firma: 
Zaubertheater.) Es bittet um gütigen Beſuch: 5 
Joſeph Gebauer, 
magiſch- phyſikaliſcher Künſiler. 


N 


Eine bedeutende Auswahl der vorzüglichſten R 

Pianoforto’s 
in Flügel⸗ u. Taſelform, nach den neue⸗ 
®& ſten Verbeſſerungen und Erfindungen, ſo⸗ 
wohl mit engliſcher als deutſcher 
Mechanik, aus den berühmteſten Ma⸗ 
nufakturen, zu den billigſten Fabrik⸗ 
preiſen, empfing aufs Neue 


® 
8 
® 


8 * ao U 
f Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 
FETT 


CCC TERDTDERO 
Neueſte Caſtor- und Pariſer Seiden⸗Hüte, X 


ee 


ER 


RE 
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Jagdhüte, graue und ſchwarze Filzmützen, 
„ Filzſchabracken ꝛc. empfiehlt in großer Aus⸗ ae 
wahl zu billigen Preiſen 
4 der Hutfabrikant 
J. B. Ephraim am Markt, 
im Stadtwaage-Gebäude Nro. 2. 
Aechte Limburger Käſe 
G. Bielefeld, Markt No. 87. 


D 


bei 


Die erſten neuen Heringe em⸗ 
pfingen wir heute. 
Gebr. Anderſch. 


Friſches ächt engliſches Porter empfing 
f die Weinhandlung Carl Scholtz. 


7 Beſte hochrothe 
ſüßeſte Meſſ. Apfelſinen, 
beſte hochrothe ſaſtreiche Meſſ. Citronen, 
beten Aſtrachaniſchen Caviar, 


beſte fette Elb. Neunaugen, 
friſches Sardines à l’Huile, 


feinftes Trieſter Del (in Strohfläſchchen), 

fetten geräucherten Lachs, 

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
B. L. Dräger, 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
2 empfing und offerirt 

B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Eine neue Sendung feinſten rein⸗ 
. ſchmeckenden wirklichen Jamai⸗ 
ka N erhielt und offerirt (à 10 Sgr. pr. 
und) 1% 


B. L. Präger, 


Die erſten neuen Heringe 


Jamaika⸗Caffee, vorzüglich ſchön, A 7 Sgr. pro 
Pfund, und grüne Pomeranzen ſind zu haben bei 
J. Appel, Wilhelmsſtraße Poſtſeite⸗ 
— — —— | 
Montag den 9. Juni Abonnement⸗Kon⸗ 
zert V. im Schilling. 


Im Schillinge 
wird heute Montag, auf vielſeitigen Wunſch, der 
Escamoteur und Bauchredner Stärff 
durch ſeine neueſten Stücke die reſp. Anweſenden 
aufs Angenehmſte zu unterhalten ſuchen. Anf. 63 U. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. Juni. 
Thermometerſtand 


. — 
tiefiter boöchſter 


Barometer- 
Stand. 


27 Z115E|NNB: 


1. Juni 8,09 15,0° 
2. ” 15 6,20 H 16,0 128 + 1, NRW. 
3. [＋ 7,5% + 16,5% [27 10,5 [O., 
4. 1+ 6,4 + 20,0 27 10,0 O. 
5. 4 10,0% + 143° 127 11.8 /SO. 
6. [ 8,2 J 18.528 1,5./SO. 
7. [＋＋ 10,3% J 20,3% 28 - — 
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Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


3 
35 
98 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . * ei a 
dito dito dito 31 | 974 | 97 
Ostpreussische dito 31 — 98 
Pommersche dito | —. 985 
Kur- u. Neumärkische dito 3199399 
Schlesische dito 313 — 198 
dito v. Staat. Lt. 83. L 88 
Friedrichsd or — | 13 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 124 | 113 
Diseontd ; „ — 31 44 
Actien. 

Berl, Potsd. Eisenbahnn 5 — 201 
dto. dto. Prior. Oblig,... | 4 | — | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1811 — 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn ,..... — 1494 1481 
dto. dto. Prior, Oblig 4 — 1014 
Düss, Elb. Eisenb ann 5 1031 — 
dto, dto. Prior, Oblig 4 100 — 
Rhein, Eisenbahn ,, ,,, — 2 ]9% 
dto. dte. Prior. Oblig .. 410%, | 99 
dto. vom Staat garant... 3) 941 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 1162 
dito. dito,. Prior. Oblig, | 4 „, — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4417 | — 
do. do, do. Litt, B. v. einge- — | — 109 
Brl.-Stet. E, Lt. A und B. | — | 11277 

Magdeb-- Halberstädter Eisenb. | 4 | — [107 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 1 7:8 
dito. dito. Prior. Oblig - - Fe 
Bonn Kölner Eisenbahn . + | 4 | 2 


Niedersch. Mk. v. e.. 


